Geschlechtsspezifische Aspekte 
bipolarer Erkrankungen
Mindestens 50 % aller Menschen mit einer

Bipolaren Erkrankung sind

Frauen. Bei rezidivierenden depressiven

Störungen sind Frauen sogar doppelt so

häufig betroffen wie Männer. Beide Erkrankungen

beginnen meistens im „gebärfähigen

Alter“, in einer Zeit, da Themen

wie Kinderwunsch, Schwangerschaft

und Wochenbettdepressionen von vielen

Frauen diskutiert werden. Oftmals fühlen

sich die Frauen jedoch alleingelassen, weil

sie nicht wissen, wo sie kompetente Hilfe

bekommen und welche Informationen


Falsche Scham überwinden


Sexuelle Funktionsstörungen können

Partnerschaften sehr belasten. Oftmals

wird aus Scham nicht darüber gesprochen

und auch im ärztlichen Gespräch werden

sexuelle Probleme ausgeklammert, obwohl

dies der erste Schritt zu einer Lösung

wäre.

Tabuthema Sexualstörungen
Ein noch viel größeres Tabuthema, das wir

in dieser Ausgabe aufgreifen, sind sexuelle

Funktionsstörungen, die Männer und

Frauen betreffen. Frauen sprechen jedoch

offener über diese Problematik mit ihrem

Arzt/ihrer Ärztin, während Männer ihre

Medikamente, die sie mit den Störungen

in Zusammenhang bringen, oftmals einfach

absetzen. Es ist zwar richtig, dass

sexuelle Funktionsstörungen im Rahmen

einer Psychopharmakotherapie auftreten

können, häufig sind sie aber durch die

Erkrankung selbst bedingt.

Das auseinanderzuhalten

ist schwierig.
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